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Ein herzliches Dankeschön an meinen lieben Ehemann, der mir bei meinem neuen Buchprojekt mit Rat und Tat zur Seite stand.


Ich liebe Dich.
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Der Roman spielt auf der Ostseeinsel Fehmarn und im schönen Westerwald. Die Geschehnisse sind reine Fiktion, sämtliche Handlungen und Charaktere frei erfunden.
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Mehr über Stefan Baumgarn-Jung erfahren Sie auf: www.stefan-baumgarn-jung.jimdo.com




Maike Wenkendorf fuhr mit ihrem kleinen roten Mini die Garagenauffahrt hoch. Im Westerwald war gerade die Sonne hinter den Bergen aufgegangen und schien jetzt verträumt durch die letzten Nebelschwaden der Nacht. Maike öffnete mit einer Fernbedienung das Garagentor und ließ ihren Wagen langsam in die Garage hineingleiten.


„Puh, das wäre geschafft.“


Sie hatte die Ostseeinsel Fehmarn mitten in der Nacht verlassen. Nachtfahrten waren bei Trockenheit immer noch die bessere Variante, als sich tagsüber mit vielen Autos und Lastwagen über die vollen Autobahnen zu quälen. Der Abschied von der Insel fiel ihr schwerer als erwartet. Das lag natürlich auch an Ben, ihrer großen neuen Liebe. Er ließ sie nur ungern ziehen. Sie hatten sich gerade erst wieder neu ineinander verliebt und schon musste sie ihn aus geschäftlichen Gründen verlassen. Maike hatte versprochen, ihn gleich anzurufen, wenn sie zu Hause angekommen war. Sie nahm ihr Handy aus der Handtasche. Ben lachte ihr auf dem Display entgegen. Ihre alte Jugendliebe, wie sich das anhörte. Sie streichelte zärtlich über das Bild. Er hatte es in der kurzen Zeit, in der sie auf Fehmarn war, geschafft, sie aufzumuntern und sie zu verzaubern. Und da er schon einen Platz in ihrem Herzen hatte, war es gar nicht schwer gewesen, sie zurück zu erobern. Nur hatte es dieses Mal etwas länger gedauert, weil beide etwas befangen waren. Sie kannten sich von Kindesbeinen an und hatten viel miteinander gespielt und unternommen. Später dann „ging“ sie mit Ben, und es wäre bestimmt noch viel mehr daraus geworden, wenn ihr Vater nicht in den Westerwald versetzt worden wäre. Ein Umzug nach Rheinland-Pfalz machte all ihre Teenagerträume zunichte. Zum einen war Maike über den Umzug ganz froh gewesen, denn in der Schule war es in letzter Zeit schlecht für sie gelaufen. Man hatte sie ohne Ende gehänselt. Klein und rund war sie gewesen, und sie hatte eine schrecklich große Nase von ihrem Vater geerbt. Maike blickte lächelnd in den Rückspiegel ihres Wagens. Nach einer Schönheitsoperation war heute nichts mehr davon übrig. Sie war eine wunderschöne Frau geworden, nach der sich die Männer reihenweise umguckten. Zum anderen zerplatzten mit einem Mal ihre Zukunftspläne. Sie wollte doch Tierärztin werden und hatte auch schon einen Ausbildungsplatz bei Doktor Schwennen in Hinrichsdorf auf Fehmarn. Aber darauf konnten oder wollten ihre Eltern keine Rücksicht nehmen, sie zogen um.


Seufzend fuhr sie sich mit den Fingern durch ihre braunen Locken. Eine Portion Schlaf täte ihr jetzt gut. Maike schaute auf ihre Armbanduhr. Es war genau zwanzig vor acht. Da konnte sie sich doch tatsächlich noch ein kleines Erfrischungsschläfchen gönnen. Um zehn Uhr wollte sie in ihrer Firma sein. Das Architektenbüro von Maike Wenkendorf befand sich direkt neben ihrem Haus am Hang und schmiegte sich an die Hausrückwand. Dort war es kaum einsehbar und lag halb verborgen hinter einer dichten Ahornhecke. Drei Mitarbeiter sorgten dafür, dass alles reibungslos lief, während sie auf Reisen war. Maike hatte die ganze Rückfahrt darüber nachgedacht, wie sie es den dreien am besten erklären sollte. Sie war sich noch im Unklaren, was mit der Firma passieren sollte. Darüber musste sie erst noch mit allen sprechen. Eigentlich wollte sie hier alles verkaufen und zu ihrem geliebten Benny auf die Insel Fehmarn ziehen. Aber es gab noch andere Optionen, die sie bereits im Geiste durchgegangen war. Sie stieg aus ihrem Wagen und streckte sich erst einmal, so dass es knackte. Nicht eine Pause hatte sie sich gegönnt und die letzten Kilometer war sie förmlich nur noch über die Autobahn geflogen. Maike nahm ihre Handtasche vom Beifahrersitz und holte ihr Gepäck aus dem Kofferraum. Dann verließ sie durch eine Seitentür die Garage und gelangte in einen kleinen Flur, der direkt ins Haus führte. Alles war noch genauso schön, wie sie es vor fast drei Wochen verlassen hatte. Ihre Orchideen auf der Fensterbank standen in voller Blüte und sahen sehr gepflegt aus. Alles glänzte vor Sauberkeit. Auf ihre Putzifee und Hausperle, Frau Tamke, war eben Verlass. Sie ging zur Terrassentür und schaute in den Garten. Der Rasen war frisch gemäht und die Rosen am Haus blühten in allen erdenklichen Farben. Ben hätte seine wahre Freude an ihrem wunderschönen Garten gehabt, den einst ein befreundeter Gartenarchitekt aus Siegen für sie angelegt hatte. Nach einem kurzen Kontrollrundgang durchs Haus nahm sie auf dem breiten Sofa vor dem Terrassenfenster Platz, holte ihr Handy aus der Tasche und drückte Bennys gespeicherte Nummer. „Na, meine Schöne, hast du mich vermisst?“, begann Ben das Gespräch.


Maike lachte: „Ja, du hast mir gefehlt. Die Autofahrt war ziemlich langweilig ohne dich.“ „Ich vermisse dich auch“, entgegnete Ben, „und meine Katze ebenfalls. Das Bett ist so leer ohne dich.“


„Dein Bett ist auch leer, wenn zwei Leute darin schlafen, so groß ist es nämlich“, erwiderte Maike lachend. „Ich wollte mich nur kurz melden, wie ich es versprochen habe. Ich bin gut durchgekommen und möchte mich jetzt noch eine Stunde aufs Ohr legen, damit ich den Vormittag gut überstehe.“


„Ok, meine Schöne, mach das. Dann hören wir uns sicher später wieder, oder?“


„Selbstverständlich, ich kann mir aber auch einen Knopf ins Ohr stecken und wir telefonieren den ganzen Tag.“


„Das hört sich ganz toll an, liebe Maike. Ich komme darauf zurück“, setzte er lachend hinzu. „Ich liebe Dich! Schlaf schön, meine Schöne.“


Ich liebe dich auch!“, antwortete sie.


Schmunzelnd beendete Maike das Gespräch und kuschelte sich in die Sofaecke. Kurze Zeit später war sie auch schon eingeschlafen.


Maike träumte von Dünen und Meer, Insel und Strand. Sie lief in einem weißen langen Hochzeitskleid mit langer Schleppe geradewegs in die ausgebreiteten Arme von Ben, der einen schwarzen Smoking mit pinkfarbener Fliege trug.


Da klingelte auf einmal das Telefon und riss sie aus diesem, ach so wunderbaren Traum. Verschlafen rieb sich Maike die Augen, ehe sie das Gespräch annahm.


„Wenkendorf! Moin Gabi, danke für deinen Weckruf! Ich komme gleich runter ins Büro.“ Sie sah auf die Uhr, die Viertel vor zehn anzeigte. Dann wurde es aber auch allmählich Zeit, dass sie in die Hufe kam. Maike ging ins Badezimmer, um sich frisch zu machen, und betrat danach ihr Ankleidezimmer. Ihre Bluse war von der Fahrt und dem Schläfchen auf der Couch ziemlich zerknittert und sie beschloss, die weiße Tunika anzuziehen.


Zufrieden betrachtete sie sich in dem großen Wandspiegel. Die Fehmarnsche Sonne hatte es gut mit ihr gemeint und ihre Haut gleichmäßig gebräunt. Sie lief in die Küche und öffnete den Kühlschrank. Mit leeren Magen wollte sie auf keinen Fall losgehen, das stand schon mal fest. Frau Tamke hatte vorgesorgt und ihren Kühlschrank bis oben hin mit Leckereien gefüllt. Sogar ihre heißgeliebten Sandwiches lagen fix und fertig in einer Brotdose. Sie schnappte sich die Dose und wandte sich dann ihrem Kaffeeautomaten zu. Maike entschied sich für einen Espresso. Die Maschine brummte laut und mahlte die frischen Kaffeebohnen, die sie gerade hineingeschüttet hatte. Kurze Zeit später stand ein lecker duftender Espresso vor ihr. Hm, der war köstlich und die selbst gemachten Sandwiches sowieso. Frau Tamke war einfach einzigartig. Maike wusch sich kurz die Hände, holte ihre Handtasche und ging in den Flur. Dort lief sie eine kleine Treppe hinunter, über die man ins Nebengebäude gelangte. Sie öffnete eine Glastür, die direkt in ein sonnendurchflutetes Foyer führte. Am Anmeldetresen saß ihre Mitarbeiterin Gabi, die eigentlich Gabriele hieß, und gerade telefonierte.


Lächelnd nickte Maike ihr zu. Diese hielt kurz inne: „Einen Wunderschönen, Frau Wenkendorf. Lars kommt etwas später. Sie sehen ja toll aus“, sagte Gabi und telefonierte weiter, als wenn nichts gewesen wäre.


Maike betrat das Hauptbüro: „Guten Morgen, Frau Born, schon so fleißig?“


Eine ältere weißhaarige Frau, die gerade am PC saß, drehte sich zu ihr um.


„Da sind Sie ja, Frau Wenkendorf, schön wie immer und braun gebrannt. Man könnte meinen, Sie kämen direkt aus der Karibik.“ „Die Fehmarnsche Sonne und der Wind haben es in sich, Frau Born“, erklärte Maike und begrüßte ihre Mitarbeiterin mit Handschlag. Diese stand von ihrem Platz auf.


„Darf ich Ihnen einen Kaffee bringen?“, fragte sie freundlich.


„Gerne, wie immer mit viel Milch“, entgegnete Maike und nahm an einem kleinen Tisch am Fenster Platz.


„So, bitte sehr, Frau Wenkendorf.“


Frau Born war wieder zurückgekommen und stellte Maike eine rote Tasse Milchkaffee auf ihren Tisch. Auf der Untertasse lag, wie immer ein kleiner Keks.


„Haben Sie wieder gebacken, Frau Born?“


„Aber klar doch, Frau Wenkendorf, für uns nur das Beste, woah!“


Maike lächelte vergnügt. Sie liebte den Westerwälder Dialekt und konnte ihn inzwischen auch ganz gut. Man brauchte hier gar nicht lange zu wohnen, dann nahm man schon den einheimischen Slang, quasi mit dem Leitungswasser, in sich auf.


„Äss schüer heut“, sagte nun die ältere Dame, Frau Born, und blickte aus der verglasten Vorderfront in den Garten. Maike nickte: „Wirklich ganz wunderbar, hä-äh!“


„Enjoh!“


Die Tür ging auf und herein kam Maikes Mitarbeiter Lars Schmittke. Er trug wie immer einen eleganten Anzug mit Krawatte und seine Frisur hatte er mit etwas Haargel modelliert. Damit sah er fast so aus wie der Igel „Mecki“ aus der alten Schuhreklame. „Einen wunderschönen guten Morgen, die Damen“, flötete er charmant. „Es tut mir leid, dass ich jetzt erst komme, aber diese blöde Baustelle auf der A 45 hat mal wieder für einen Unfall gesorgt und ich stand mittendrin im Stau.“ Lars gab erst Frau Born einen Handkuss und umarmte dann seine Chefin mit Küsschen hier und Küsschen da.


„Maike, Sie sehen ja wieder hinreißend aus! Geben sie es zu, Sie sind verliebt.“


Frau Born grinste und Gabi, die eben hereinschlüpfte, sah ihre Chefin fragend an. Maike lächelte vergnügt. Musste er denn auch gleich mit der Tür ins Haus fallen?


Seine direkte Art hatte sie schon beim Bewerbungsgespräch beeindruckt. Es war gar nicht so einfach, einen guten Architekten zu finden, der ähnlich tickte wie sie. Zwei Bewerbungen schafften es dann auch nur in die engere Auswahl. Wäre es nach Maikes damaligem Lebensgefährten Rene gegangen, hätte die junge Frau den Job bekommen und nicht der sympathische junge Mann aus Olpe.


„Wie der dich schon ansieht, als wenn er gleich mit dir ins Bett hüpfen will“, meinte Rene ironisch.


„Das war ja mal wieder typisch Mann, eifersüchtig ohne Ende“, dachte Maike. Dabei gab es bei Lars Schmittke überhaupt keinen Grund eifersüchtig zu sein. Der stand nämlich gar nicht auf Frauen, dafür hatte sie einen Blick. Das lag vielleicht auch daran, dass sie einen schwulen Cousin in der Familie hatte. „Nun, Chefin? Stimmt`s oder habe ich Recht?“ Maike errötete leicht unter ihrer Bräune und sie streckte ihre linke Hand aus, damit jeder ihren Verlobungsring sehen konnte.


„Das gibt es doch nicht!“, rief Frau Born. „Und das stand in meinen Karten. Habe ich das nicht gestern gesagt?“


Margarete Born war weit über die Stadtgrenzen hinaus als Hobbykartenlegerin bekannt. Ihre Mitarbeiterin Gabi stand wie angewurzelt da und wusste nicht, was sie sagen sollte.


Maike schmunzelte, als sie den Vormittag noch einmal Revue passieren ließ. Sie lag auf ihrem Sofa, die Terrassentür war weit geöffnet, und sie blickte in ihren Garten.


Gegen 13 Uhr hatte sie sich im Büro verabschiedet. Ihre Konzentration ließ deutlich nach. Die lange, anstrengende Nachtfahrt konnte man nur für kurze Zeit mit viel Kaffee dopen. Die Müdigkeit war so stark, dass sie fast am Schreibtisch eingeschlafen wäre. Aber ihre Angestellten waren mitfühlend und hatten Verständnis dafür, dass sie jetzt schon Feierabend machte.


„Schlafen Sie gut, Frau Wenkendorf“, sagten ihre Mitarbeiter nacheinander und das tat sie dann auch ausgiebig.


Um Punkt 18 Uhr erwachte sie vom Klingeln ihres Festnetztelefons. Das bedeutete, dass nebenan in der Firma auch schon niemand mehr arbeitete, denn die Rufumleitung war ausgeschaltet. Sie ließ es klingeln und ging erst mal ins Bad, um sich frisch zu machen. Dann schaute sie nach, wer angerufen hatte. Es war ihr Bruder Klaus, der ihr auf dem AB eine kurze Nachricht hinterlassen hatte.


„Hi Maike, bitte melde dich mal wieder.“ Kurz und knapp war seine Nachricht. Sie grinste vor sich hin und ging an den Kühlschrank, nahm eine zuckerfreie Limonade heraus, schnappte sich ihr Telefon, wählte seine Nummer und setzte sich auf die kleine Bank auf ihrer Terrasse.


„Hi Brüderchen, na, wie gehts?“


„Hallo liebe Maike, schön, dass du dich meldest. Wie war dein Tag?“


„Sehr anstrengend, aber auch aufschlussreich. Meine Angestellten wissen nun Bescheid.“


„Hast du es ihnen etwa schon gesagt?“


„Das musste ich gar nicht. Man scheint es mir förmlich anzusehen, dass ich verliebt bin,“ erwiderte Maike mit einem Lächeln im Gesicht.


Nachdem ihr schwuler Mitarbeiter Lars Maike gleich angesehen hatte, dass sie bis über beide Ohren verknallt war, blieb ihr gar nichts anderes übrig, mit ihren Kollegen darüber zu sprechen. Sie wurde mit Fragen nur so gelöchert.


„Wie sieht er aus? Wie alt ist er?“ Das schien besonders die Damen zu interessieren.


„Wann kriegen wir Ihn mal zu Gesicht und zieht er bei Ihnen ein?“ fragte Lars neugierig. Grinsend zückte Maike ihr Handy und zeigte stolz ein Bild von Benny, auf dem dieser keck in die Kamera blickte.


„Ist er nicht süß?“


Alle nickten zustimmend.


„Und sexy dazu“, meinte Lars. „Den würde ich auch nicht von der Bettkante schubsen.“ „Herr Schmittke, halten Sie sich zurück. Sonst kriegen Sie Ärger“, drohte Maike schmunzelnd mit geballter Faust.


„Ok, ok“, wehrte Lars ab. „Ich bin eben immer zu ehrlich.“


„Was ja auch nicht verkehrt ist“, bestätigte Maike. „Einer der Gründe, warum ich Sie eingestellt habe. Wir müssen uns gleich mal unterhalten.“ Sie schaute sich um. „Wenn möglich, unter vier Augen.“


Maike blickte auf die moderne Funkuhr an der rot gestrichenen Wand.


„Sagen wir, in einer halben Stunde bei mir im Büro?“


Lars nickte und verließ grinsend den Raum. „Müssen wir uns Sorgen machen, Frau Wenkendorf?“, erkundigte sich nun die ältere Frau Born mit gerunzelter Stirn.


„Ist es so schlimm?“ Auch Gabis Stimme klang nun auch leicht besorgt.


„Ich möchte erst einmal mit Lars sprechen. Und dann sehen wir weiter,“ sagte Maike forsch. „So, kommen wir nun zum geschäftlichen Teil. Ist in meiner Abwesenheit etwas Wichtiges an Post hereingekommen?“ Gabi eilte gewissenhaft zum Empfangstresen, griff sich die Postmappe und überreichte sie Maike mit den Worten: „Nichts wirklich Aufregendes, Frau Wenkendorf. Das meiste hat Lars bereits_erledigt.“


Maike blätterte kurz die Mappe durch. Dann klemmte sie sich diese unter den Arm, nahm ihre Kaffeetasse vom Tisch und steckte sich den dazugehörigen Keks in den Mund. Nachdem sie ihn verzehrt hatte, sagte sie: „Ich gehe dann mal in mein Büro. Frau Born, kann ich bitte noch etwas Kaffee bekommen?“


Pünktlich um elf klopfte es an Maikes Bürotür. „Herein!“, rief sie fröhlich. Lars betrat etwas angespannt das Büro seiner Chefin.


„Nun guck doch nicht so, als wenn du was verbrochen hättest.“


Sie duzte ihn meistens nur, wenn sie alleine waren.


„Es ist alles in Ordnung. Ich bin mit deiner Arbeit sehr zufrieden. Bitte nimm doch Platz.“ Mit einer Handbewegung lud Maike ihn ein, sich in die gemütliche und bunte Sesselgruppe zu setzen. Lars ließ sich daraufhin in den blauen Sessel nieder und Maike nahm auf dem roten gegenüber Platz.


„Es ist in relativ kurzer Zeit eine ganze Menge passiert“, begann sie erst zögernd. Dann entspannte sie sich und erzählte Lars, was sie sich auf der Autofahrt überlegt hatte.


„Ich habe mich verliebt und es ist sehr ernst. Es kommt überhaupt nicht in Frage, dass mein Verlobter auf Fehmarn alles stehen und liegen lässt, um mit mir hier glücklich zu werden. Das hat er mir zwar angeboten, aber er ist eine Wasserratte durch und durch. Wo sollte er denn hier surfen? Etwa auf dem Elkenrother Weiher oder kiten auf der Sieg?“


Maike schüttelte energisch ihren braunen Lockenkopf. „Nein, ich werde wieder auf die Insel Fehmarn ziehen!“


Während ihr Gegenüber zu Beginn ihrer Erzählung noch gegrinst hatte, sah er nun doch sehr ernst aus.


„Heißt das, du gibst hier alles auf und…wir werden arbeitslos?“


Lars wurde heiß und kalt bei dieser Vorstellung. Er hatte gerade richtig Glück in seinem Leben und einen tollen Job gefunden. Außerdem verstand er sich blendend mit seiner Chefin Maike. Und nun wollte sie hier alles aufgeben?


„Ich habe viel während meiner langen Autofahrt darüber nachgedacht“, erklärte nun Maike. „Entweder ich verkaufe hier alles und gebe die Firma komplett an jemanden ab, um dann auf Fehmarn neu anzufangen, oder ich eröffne dort einfach ein zweites Büro. Das bedeutet viel Fahrerei und nervt mich jetzt schon, wenn ich nur daran denke. Denn 650 Kilometer sind weit. Wenn ich meine Firma verkaufe, dann nur an dich. So bleibt hier alles beim Alten und ich muss mir keine Sorgen um Frau Born und um Gabi machen“, fügte sie hinzu. Das lag ihr seit Tagen wie ein schwerer Stein im Magen. Sie mochte ihre Mitarbeiter und es täte ihr sehr leid, wenn sie ihretwegen arbeitslos würden.


„Ich, ich soll deine Firma ka…kaufen?“, stotterte Lars überrascht.


„Ja, einen besseren Nachfolger kann ich mir bei weitem nicht vorstellen! Wir finden sicher eine Lösung, falls du es dir finanziell gerade nicht leisten kannst.“


„Maike, Maike…, du hast wirklich ernsthaft darüber nachgedacht.“


Lars war hin und hergerissen. „Ich fühle mich sehr geehrt, dass du mich als Nachfolger haben willst. Du kannst auf mich zählen“, meinte er ernst. „Aber ich hätte mir auch sehr gerne die zweite Variante angehört.“


„Okay, wenn ich ein weiteres Büro auf Fehmarn eröffne, dann würde ich dich hier selbstverständlich als Partner einstellen. Du würdest dann einen sogenannten Gesellschaftervertrag bekommen. Und wenn alles gut läuft, gründen wir eine GbR. Ich muss mich da allerdings noch etwas schlau machen. Aber das ist ja kein Problem. Wozu habe ich einen Juristen im Freundeskreis?“, fügte sie lächelnd hinzu.


„Also, überlege es dir in Ruhe und schlaf erstmal eine Nacht darüber. Morgen weiß ich auch sicher schon mehr. Ich werde Jürgen Kramer nachher mal versuchen zu erreichen. Der Herr Jurist ist ja ständig unterwegs. Aber vielleicht habe ich ja Glück und erwische ihn.“


Maike saß immer noch auf der gemütlichen Gartenbank und telefonierte mit ihrem Bruder Klaus. Der lachte gerade lauthals am anderen Ende der Telefonleitung.


„Du hast deinen Mitarbeiter Lars bestimmt mit deinem ganzen Charme eingewickelt. Der konnte doch gar nicht mehr ,Nein‘ sagen.“


„Von wegen Charme“, schmunzelte nun auch Maike. „Ich hatte natürlich mein kürzestes Röckchen an.“


„Ich bin erschüttert, welche Tricks du auf Lager hast, liebe Schwester. Aber damit kannst du einen schwulen Mann bestimmt nicht beeindrucken.“


„Stimmt genau“, erwiderte Maike. „Deshalb bekommt unser Herr Charmeur meistens auch nur unser weibliches_Klientel.“


„Haha! Und… hast du dich denn schon entschieden, was du machst?“, fragte Klaus neugierig.


„Nun, ich für meinen Teil werde noch einmal darüber schlafen und genau das habe ich Lars auch geraten. Morgen sieht die Welt ganz anders aus. Du musst dich also noch ein wenig gedulden. Ich halte dich auf dem Laufenden.“ „In Ordnung. Dann muss ich mich wohl damit zufriedengeben, liebe Maike.


„Und jetzt gebe ich die Leitung frei, damit dich dein Verlobter auch endlich mal erreicht.“….. Es folgte ein kurzes aber lustiges Verabschiedungsritual, und nach einem langen „Tschühüss“ legte sie grinsend auf.


Ben chillte mal wieder auf seinem Balkon auf der gemütlichen Couch. Die Sonne ging gerade unter und tauchte die Insel Fehmarn in ein goldenes Licht. Er versuchte gerade zum dritten Mal seine Verlobte Maike anzurufen. Aber die Leitung war ständig belegt und das Besetztzeichen dröhnte in seinen Ohren. Zum Kuckuck noch mal! Er wollte jetzt sofort ihre Stimme hören. Dabei war Maike gerade erst ein paar Stunden weg und sie fehlte ihm schon so sehr. Wie sollte das bloß noch werden, wenn die Sehnsucht nach ihr bereits nach so kurzer Zeit so stark war? Er wollte gar nicht darüber nachdenken. Ben versuchte es noch mal auf ihrem Handy, aber dort sprang immer nur die Mailbox an. Warum musste sie nur so weit weg wohnen? Es war aber auch zum Verzweifeln. Er fröstelte ein wenig. Wenn Maike jetzt bei ihm gewesen wäre, hätte er die Decke vom Bett geholt und sie hätten sich beide darin eingekuschelt. Aber so… Er stand auf, ging ins Haus und schloss die Terassentür hinter sich. Auf dem Bett lag seine Katze Nicky und schaute ihn nun mit ihren großen grünen Augen aufmerksam an. Er kniete sich vor das Bett und kraulte Nicky am Kopf, worauf sie wohlig anfing zu schnurren und sich ausstreckte. Daraufhin vergrub Ben seine Nase in ihrem weichen Bauchfell und Nicky strich mit ihren Pfoten behutsam über seinen Kopf. Es war fast so, als wollte sie ihn trösten.


Gestern hatten sie hier noch alle drei gemeinsam gelegen und gekuschelt. Er gab seiner Katze einen Kuss auf die Nase und stand mit einem Seufzer langsam auf.


„Hast du schon Hunger?“, fragte er sie leise. Und als wenn sie nur darauf gewartet hätte, stand sie sofort auf, streckte sich noch einmal und sprang ihrem Herrchen voran Richtung Küche. Kaum hatte er sich als Dosenöffner betätigt, wählte Ben nochmal Maikes Nummer. Immerhin hatte er nun ein Freizeichen.


Maike hatte sich gerade in der Küche einen Espresso gemacht, da klingelte ihr Telefon schon wieder. Sie lächelte, denn das konnte jetzt ja nur noch Ben sein. Während des Telefongesprächs mit Klaus hatte ein neuer Gesprächsteilnehmer bereits dreimal angeklopft und versucht sie zu erreichen. Maike nahm ab und meldete sich: „Hi Benny!“


„Na, meine Schöne, erreiche ich dich auch endlich? Wie war dein Tag?“


„Ach, ganz schrecklich ohne dich. Und bei dir?“


„Frag bloß nicht, mindestens genauso schlimm, liebe Maike! Warum wohnst du nur so weit weg? Und… wie soll das bloß noch werden?“


„Sei tapfer, mein Prinz“, erwiderte Maike zärtlich. „Ich muss hier erst noch alles in Ruhe regeln. Das braucht auch noch ein bisschen Zeit.“ Und sie berichtete ihm, dass sie ihrem Mitarbeiter Lars schon reinen Wein eingeschenkt hatte und er jetzt Bescheid wusste. Maike erzählte ihm auch von den beiden Lösungen, die ihr während der Autofahrt gekommen waren. Benny hörte sich gespannt beide Vorschläge an und war für den zweiten sofort Feuer und Flamme.


„Ich räume für dich den Anbau leer. Dann kannst du dort dein Büro einrichten. Was meinst du?“, fragte Ben sie gespannt. „Ich hatte da eine Zeitlang meine Modelleisenbahn untergebracht. Aber die habe ich inzwischen verkauft, weil mir dafür einfach keine Zeit mehr bleibt. Der Raum ist sehr hell und hat sogar einen eigenen Eingang.“


Maike lachte laut auf, weil Benny kaum zu bremsen war. Die Idee war aber wirklich nicht übel. Natürlich hatte sie schon darüber nachgedacht, ob sie sich irgendwo in Burg ein Büro mieten könnte. Aber sie kannte auch die Fehmarnschen Immobilienpreise und war nun froh, dass sie weiter von zuhause arbeiten konnte, wenn sie endlich bei Benny angekommen war.


„Ok, das wäre dann schon mal geklärt. Und alles Weitere regeln wir, wenn du wieder hier bist.“ Er seufzte leise.


„Ach Benny, wäre ich doch erst wieder bei dir.“


„Dann spring doch mal eben ins Auto und komm schnell her.“


Maike lachte leise. „Du weißt, dass ich hier noch einiges zu tun habe. Und außerdem komme ich gerade erst von der Insel.“


Sie schaute auf ihre Armbanduhr.


„Vor genau 20 Stunden bin ich losgefahren.“ „Eben, eben, eben! Selbst das ist schon viel zu lange, liebe Maike. Meine Sehnsucht ist jetzt schon so groß.“


„Dann musst du dich ablenken so gut es eben geht. Du hast doch auch noch im Bistro zu tun, oder?“


„Wird mir wohl nichts anderes übrigbleiben. Aber du hast recht. Im Bistro wartet noch eine Menge Arbeit auf mich, bevor ich in die Winterpause gehe. Hast du eigentlich schon deinen Koffer ausgepackt?“, fragte Benny neugierig.


„Ich, nö! Wieso?“


„Dann mach das mal bald. Da ist eine Überraschung für dich drin.“


„Für mich? Benny, du bist unverbesserlich! Ich guck mal eben hinein. Bleibst du bitte noch dran?“


Maike legte den Hörer beiseite und holte aus dem Flur ihren großen Reisekoffer. Dann wuchtete sie ihn auf ihr Sofa und öffnete neugierig den Deckel. Ganz oben lag ein kleines Geschenk in weißem Papier verpackt, welches mit kleinen roten Herzen bedruckt war. Vorsichtig, damit das Geschenkpapier nicht zerriss, öffnete sie das Präsent. Darunter befand sich in bunten Seidenpapier verpackt ein geschliffener Hühnergott*, den sie sich sofort an den Finger steckte. Er passte wie angegossen. Sie betrachtete ihn von allen Seiten und bemerkte nun erst die kleinen eingeritzten Herzen.
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